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GFcchhaffer-edichte
Von dem

Gachſiſchen
CAMPEMENT
beyMuhlberg.

ANMNOD 17]3o0o.
Dieſe Eelogam uberreichet ſeinen reſp. Gnadigen und

Hodhgeneigten Patronen der Autor, ſtatt derer auf den
Monat Junium ſchuldigen, unter dem Nahmen Ni—
cranders bishero bekannten Remarques uber die neue
ſten Begebenheiten der Welt, als welche hinkunfftig,

aewiſſer Umſtande halber, nicht Wochentlich, ſondern
Monatlich eommuniciret werden ſollen.
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 Dreßden, Leipzig und Braunſchweig. 1730.
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mi S war die ſchonſte Zeit des Jahrs, der kuhle May
ieo Daalles lacht und lebt, nunmehro ſchon vorbey;

Als ein von alter Zeit vertrautes Hirten-Paar,

„Das Heerdeneweiſe Vieh fand friſch gewachſnes Futter,
Und gab davor der Stadt ſchmackhaffte gute Butter

Das unſer Tityrus. und ſein Freund Thyrlſis war,
Jhr Reichthum, Haab und Guth auf Huth und Wende trieben,
Und bey demſelbigen, als treue Nachbarn blieben,

Dort, wo der Elb-Strom ſich mit ſtiller Fluth bewegt,
Manch groſſes Muhl Radtreibt, manch ſchweresLaſt-Schifftragt/

Jn Sachſens Canaan, dem fetten Meißner-Lande,
Wo noch ein Uberreſt vom alten Hirten-Stande,

Wiil ihn des Himmels Huld mit Etraff und Fluch verſchont,
In kleinen, aber doch begluckten Hutten wohnt.

Hieherwerts, eh der Fluß nochſ MuhlbergsUfer netzet/
Da natten beyde ſich ins friſche Graß geſetzet;Mit ſelbſterbunter Roſt erquirkten ſie ven Leib,

Ein ſelbſt geſchnitztes Rohr war hhier ihr Zeitvertreib,
Drauf ſie, nach ihrer Art, manch Bauriſch Stuckgen blieſſen,
Mit unter wechſelsweiß, auch Lieder noren lieſſen:

Dem Schopner wurde ſtets das erne Lied geweyht:;2

Der andre Lobgeſang war vor?die Obrigkeit;
Hernach beſungen ſie auch ihre Schafferinnen
So kunſtlich, als etwan ein Hirtes mag erſinnen;

An Baume ſchnitten ſie der Liebſten Nahmen ein;
Doch mehrmahls V. und A., den fand man insgemein.

Da war kein glatter Stamm, der leer davon geblieben,
Da war kein Schaaf, das nicht mit F. und A. beſchrieben;

Allein, wie wurden' ſie nicht Augenblicks erſchreckt,
Nachdem ſie kurtz vorher ſich ſchlummernd hingeſtreckt,

orndemein ſchneller Blitz und Dampff die Lufft erfullte,
Durch welchen Knall auf Knall wie ſtarcke Donner brillte;

Sie führen gantz beſturtzt hoch in die Hoh, und ſahn
Bald ſich, bald wiederum den heitern Himmel an,

An dem kein Wolckgen ſtund, wie ſonſt bey Ungewittern,
Und dieſes machte ſie um noch vielmehr erzittern: (Dies
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9WDis Einfaltsvolle Volck iſt ohne dem gar leicht

Zum Aberglauben mehr, als andere geneigt,
Und pfleget insgemein auf kunfft ge boſe Zeiten
Das, was es nicht verſteht, gleich furchtſam auszudeuten:)

Als ihres Nachbars Knecht in vollen Lauffen kam/
Und ihnen ihre Furcht und Bangigkeit benahm.

Der alte Stratilax, der unter die Soldaten
Jn ſeiner Jugend einſt, ich weiß nicht wie, gerathen,

Da hat er vor dem Feind Zehn Monat ſich verſucht,
Und endlich kam er heim, man ſagte, durch die Flucht;

Doch hat er manchmahl noch Luſt am Soldaten-Weſen.
Jungfſt fuhrt er ſeinen Crahm an Butter, Eyern, Kaſen,

Der Gegend, wo zur Seit ein Sachſiſch Lager war,un

Jetzt bracht er ſeinen Herrn davor die Zahlung baar
„Der ſprach: Jhr Leute hort wohl freylich mit Erſtaunen
„Das krachende Geſchutz der Morſer und Carthaunen;

„Jch hab es gar genau vom Anfang angeſehn,
„Und weiß es auchwarumdas gantze Ding geſchehn.

„Jhr habt wahrhafftig euch ſonſt uber nichts zu hermen

„Man hat es nur bisher genannt den Groſſen Lermen,
„Recht heiſts: Ein Campelmang. Man lagert ſich ins Feld;
„Doch itzt iſt altes dis zur Luſt nur angeſtellt

„Vor zwey benachbarte gecronte Ober-Hirten,
„Und zwar den Preußiſchen in Sachſen zu bewirthen;
„vD—Denn weil der fremde Herr an nichts ſo groſſe Luſt,

„Als an Soldaten hat, und Unſrer das gewuſt,
„Weil Ers bey Jhm geſehn, ſo wird er ſich befleiſſen,
„Sein wurd'ger Nachbar auch in dieſem Stuck zu heiſſen.

„Vor dem ergotzt Er Sichzu Dreßden in der Stadt,
„Nun ſieht Er, was das Land vor Luſtbarkeiten hat,

„Bezieht die breternen und Leinewandne Hurden;
„Doch lebt Er auch hierbey in Koniglichen Wurden;

„Das gantze Kriegs-Heer wird erſt in Parade ſtehn,
„Und vor den Konigen durch die Revüe gehn;

Vach des gemeinen Manns Dialecto. I2 „Nach
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„Nach dieſem werden ſie mit Lantzen exerciren,

„Und Regimenter-weiß an- und auch abmarchiren;
„Bald theilt ſichs, trifft und ſchlagt, und bald macht die Armée
„Bewegungq, Contre. March, Bataillon-Quarrée.

„Colonnen, Linien, bald wieder Retirade,
„Attaque, Feuerwerck; Nur ewig Jammer, Schade!

„Daß ihr mich nicht verſteht! Jhr habt zwey Heerden hier;
„An dieſen ſtellt euch nun die zwey Armeen fur!

„Sind jene mancherley auf dieſer grunen Strecke:
„So ſieht man auch allhier roth-grun- und gelbe Rocke;

„Wie jedes Thier bey euch zu ſeinem Hauffen laufft,
„Wenn es nur halb weg hort, daß ihm der Hirte pfeifft:

„So wird hier durch ein Wort ein gantzes Volck regieret,
„Nach Pauck- und Trom̃el Schlag u. Stuck Schuß commanciret;

„Jhr ſpielt den Tudel-Sack, Bock Flothe und Schalmey:
„So hort man auch allhier ein luſtig Feld-Geſchrey.

„Ja, wenn man mir nur flugs die fremden Inſtrumente/
„Daraus die Feld Mulie beſteht, nunalle nennte.

„Zu meiner Zeit da klungs aus einem andern Thon
„Wir hatten aber doch manch hubſches Stuckgen ſchon,

JUnd wenn ich anders darf auf mein Gedachtniß trauen,
„dFieng ſich eins alſo an: Lieblich iſt anzuſchauen ec.

„Wie offt erhebt ſich nicht in ſolcher Heerd' ein Spiel,
„Da Luſt und Ernſt ſich paart, da manches offt und viel

„Erhitzt zuſammen geht, daZieg' und Schagf ſich ſtoſſen;
„Wies nun in kleinen geht: ſo geht es auch in groſſen.

„Mich daucht: es wurde wohl vor euch am beſten ſeyn
„Der Wezg iſt nicht gar weit, ihr nahmts in Augenſchein.

„Zeit Lebens kriegt ihr das nicht wieder zu Geſichte,
„Und es kommt gantz gewiß mit in die Jahr-Geſchichte,

„Es iſt bey uns herum kein eintziges Revier,
„Da nicht ein Hertzog, Furſt und Graf im Nacht-Quartier,

„Die der erſchollne Ruff von Sachtens Ruhm bewogen
„Daß Sie, es anzuſehn, von ferne hergezogen;

„Ge



G (5)„Gewiß iſts  daß es ſich noch wohl der Muh verlohnt,

„Jch habe viel geſehn/ und manchen beygewohnt.
„Als wir dort bey Lamur und Peter Merten() ſchlugen,
„Da ich ein Reuter war, und wir auch Pantzer trugen;

„Doch gegen dem iſts nichts, weil mancher Macht und Pracht,
„Das eintzeln ſchon genung, zuſammen hat gebracht.

„Gewehr und Kuris glantzt, wie hell-geſchliffne Spiegel,
„Montirung Roß und Mann, als wie der Tauben Flugel

„Von Silber und von Gold; zu dem, ſo glaub ich kaum/
„Daß irgends eines Orts ein ſo gerader Baum

„JIn unſrer Gegend ſey, was ſag ich? in gantz Sachſen
„Der, wie ſie insgeſamt, ſo ſtarck und ſchon gewachſen,

„Die gelben ſonderlich, kein ſelbſt gewachſner Zaun
„Kan ſo verſchnitten ſeyn, kein Holtz ſo gleich gehaun:

„Als wie man mir daſelbſt Soldaten hat gewieſen,
„Wan ſchwore Stein und Bein, es waren halbe Rieſen,/

„MWan glaubt nicht, was man ſich vor Fleiß und Muhe giebt
„Wann man das Land-Volck erſt im exereiren ubt.

„wVald lernt ſich Roß und Mann mit Zugen kunſtlich lencken,
„Und ſich itzt rechts, itzt lincks, in ſchonſter Ordnung ſchwencken;

„Man ſeh es nur mit an: Es laſt gewiß recht gut,
„Wie Kopff, wie Fuß und Hand zugleich das ihre thut.

„Vor dieſen wuſten wir ſehr wenig von den Sachen;
„Doch manchen Hand: Griff dacht ich doch wohl mitzumachen.

Hier nahm er einen Stab, den Thyrlis glatt geſcheelt
Der ward von ihm itzund ſtatt des Gewehrs erwehlt;

Da prwalſentirt er mit, bald fallt ers vor ſich nieder;
Bald hub er ſolches hoch, bald ſchultert er es wieder;

Bald nahm ers untern Arm verdeckt, bald vor den Fuß;
Bald wieß er, wie man es zur Leiche tragen muß;

Bald rieff er: Lad't! habt Acht! ſchlug an, und gab mit Feuer;
Setzt ab! doch macht ers offt mehr nach der alten Leyer.

X 3 „DasSolt heiſſen, Nemour und PeterWaradeyn.
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„Das iſt es, fuhr er fort, was Sachſens KriegesMacht
„So wohl bey Freund, als Feind in Anſehn hat gebracht.

„Wir haben ſtets das Lob gehabt, ſchon bey den Alten,
„Und werden hoffentlich uns auch darbey erhalten.

„Gleich wie ein wilder Bar vor Wuth und Rache haußt,
„Wenn ihm ein raubriſch Thier die Jungen weggemauſt:

„So hat der Sachſen Heer, mit ſtarcken Lowen-Knochen,
„Den Feinden Hals und Bein gar offt entzwey gebrochen;

„Denn ob dasjen'ge gleich, was man bey uns itzt ſieht,
„Zwar mehr zur Luſtbarkeit, als wohl aus Ernſt geſchieht;

„So ſieht man doch auch hier von allen unſern Leuten,
„Wie ſelbige geſchickt im Schertz und Ernſt zu ſtreiten.

„und meynt ihr Leute denn, daß Unſer Herr Auguſt
„Bloß eintzig und allein das angeſtellt zur Luſt?

„Wahr iſts, es iſt geſchehn vor tremde hohe Gaſte
„Allein Er ſteht damit mehr aur des Landes Beſte/

„Auf Seiner Volcker Schutz, und Unterthanen Ruh
„Vielleicht macht mancher Wolff ein ſcheel Geſicht darzu,

„Der mit den Schaafen gern nach Hoff Recht Freundſchafft machte
„Wenn ſie nur nicht das Heer der Hunde ſo bewachte.

„Ja wohl! wir haben hier an dieſem Krieges-Heer
„Das denen Adlern gleich und Lowen, noch weit mehr:

„Sie ſind des Landes Schirm, dem Adel, Burger, Bauer,
„Statt einer feurigen und Eiſenfeſten Mauer;

„Sonſt glaubt bey Leibe nicht, was der und jener ſpricht;
„Denn es iſt mehrentheils ein eiteles Gedicht.

„Man kan verborgnen Rath der hohen Potentaten,
„Und Furſten Heimlichkeit ſo leichte nicht errathen.

„Das aber iſt gewiß daß ſich ein jederman/
„Der nur in Sachſen wohnt, darauf verlaſſen kan:

„Bey Jhnen konnen wir mit unſrer Heerd und Schaafen
„Wie Unſer Herr bey uns ohn alle Sorge ſchlaffen.

Den beyden Hirten kam dis ſo erfreulich vor,
Daß vollends alle Furcht bey ihnen ſich verlohr;

Gie
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Sie ſprungen in die Hoh, ſie ſchwenckten ihre Hute,
Und preiſten uberlaut des Landes. Vaters Gute.

Wir ſollen,ſprachen ſie, die letzten auch nicht ſeyn,
Die uber Sachſens Gluck und Wohlſtand ſich erfreun.

Geht in die Stalle heim, ihr Weydeſatten Heerden,
Der Berge Schatten zeigt, daß es will Abend werden.

Lauff, Stratilax, vorweg! ſag allen Schafern an,
Was uns der Konig itzt zu gute hat gethan!

Sprich, Hirt und Hirtin ſoll vom Groſſen bis zum Kleinen,
Heut unausbleiblich noch auf der Gemein erſcheinen.

Indes erſannen ſie ein neues Hirten-Lied;
Ein jeder war nunmehr auf dieſes Feſt bemuht:

Da ſah man Strauß und Band; dort horte man Schallmeyen;
Dort ſprang die Schaferin im Creyß und bunten Reyhen.

Der Tityrus ſang vor, die andern folgten nach
Und wiederhohlten ſtets, was dieſer erſtlich ſprach.

Man ſagt: Es ſey durch Wald und Lager ſo erklungen,
Daß es bis in das Zelt der Konige gedrungen.

WeHr Schafer! auf! anucht euch gefaßt,
Vor unſern Koniglichen GaſtJ. Sachſiſch Hirten.Lied zu bringen;

Vergeßt der Unterthanen Pflicht
Auch gegen euern Konig nicht,

Sucht beyde wurdig zu beſingen!

Geſegnet ſey das Freundſchaffts Band,

Das Brandenburg und Sachſen-Land,
Zu aller wohlgeſinnten Freude,

Recht unzertrennlich hat verknupfft,
Ach ſeht! wie Hirt und Heerde hüpfft

Auf unſrer angenehmen Weyde! Es

r ve
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Es lebt in unſrer gantzen Trifft
Kein reiſſend Thier, es wachſt kein Gifft,

GEs ſtirbt kein Schaaff von boſem Kraute,

So Menſch, als Vieh lebt hier in Ruh,
Das ſchreiben wir dem Schatten zu

Der SGachſiſchen gefunden Raute.

Des Allerhochſten Gutigkeit
Erhalte bis auf ſpate Zeit,

Die beyden guldnen Hirten-Stabe

Jn der Durchlauchtgen Hirten Hand,
Daß jeder in vergnugten Stand

Noch manches Kindes-Kind erlebe!

Das Eeho rieff im Augenblick
Als wenn der Himmel ſelbſt hierzu ſein Ja Wort gabe,

Das letzte Wort zwiefach zuruck:

Gr lebel
FSr lebe!
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